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Staat die Kıiırchen mehr als 1Ur die nerkennun ihrer Gemeinnützigkeit undFörderungswürdigkeit. Der Staat nımmt vielmeh ‚„die Arbeit der Kirche fürseinen eigenen Bestand wichtig, da[(3 ihr Zur finanziellen ExistenzsicherungZwangsgewalt über ihre Mitglieder verleiht‘‘ Nach Meinung des Verf£.sbedeutet die Inanspruchnahme dieser staatlıch Hilfe für das Selbstverständnisder Kirche, da S1eE sich ‚„‚nıcht als Gemeinschaft innerhalb der Gesellschaft““verhält, sondern als „obrigkeitliche Struktur über
bruderschaftlichen Charakter des Volkes Gottes

hr‘‘. S1ie lasse damit ‚„„‚den
rücktreten gegenüber einerquasistaatlichen Herrschaftsstruktur““

EKs soll hier keineswegs bestritten werden, daß die Kirche, wIie ihre Geschichte
Zur Genüge erweist, dazu neigt, einmal erworbene Rechtspositionen uch dannverteidigen, wWenn S1e durch Zeitablauf un: Veränderung der Umstände längstobsolet geworden sind Die Kirche muß 1im Interesse der Lauterkeit ihres Zeug-nISSES ihre legitim ertworbenen Rechte immer wieder überprüfen un in Fragestellen. Es fragt sich jedoch, ob die Kırche ihrem Auftrag nicht besser dient, WLS1C das ihr VO' demokratisch Jegitimierten Verfassungsgesetzgeber der Jahre 1919
und 1949 gewährte Besteuerungsrecht in kluger Weise u  9 insbesondere durch
größere Publizität, verantwortliche Beteiligung des Kirchenvolkes be1 der Ver-
wendung der Gelder un! möglicherweise durch ine Senkung des Hebesatzes, als
wenn S1e versuchen wollte, das in einer langen Entwicklung entstandene nord-
amer1ikaniısche System der Kirchenfinanzierung mit seinen Licht- und Schatten-
seiten auf 1SsSere Fanz anders geartteten gesellschaftlichen Verhältnisse über-
Liragen, WIEe das der Verft. vorzuschlagen scheint.

Das Werk VO: Hanns Engelhardt zeichnet siıch durch viele Vorzüge AUS, die Cseines erheblich geringeren Umfangs, der ersten (esamtdarstellung des
deutschen Staatskirchenrechts aus der Feder VO: Friedrich (1lese würdig ZUrT. Seite
stellen. Besondere Erwähnung verdienen dabei die klare, jede Weitschweifigkeitmeidende un! dabei immer verständliche Darlegung der Juristischen, insbesondere
der verfassungsrechtlichen Probleme, ferner die SOUveräne Stoffbeherrschung und
die übersichtliche Gliederung deral Untersuchung. Eın Verzeichnis der
einschlägigen LAiteratur SOowle ein Gesetzverzeichnis aller Reichs-, Bundes- und
Ländergesetze und -verordnungen sowile sämtlicher kirchlichen Bestimmungen
ZU Kıirchensteuerrecht vervollständigen das Werk, dessen praktische Brauch-
barkeit durch ein Sachverzeichnis allerdings noch eine Nuance gesteigert
worden ware.

Wer immer sich künftig 1in Wissenschaft un:! Praxis über die Grtundfragen des
deutschen Kirchensteuerrechts Otrlentieren will, wird auf die zuverlässigen und
wertvollen lenste der Darstellung VO:  - Engelhardt angewlesen se1in.
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Enzyklopädie der geisteswissenschaftlıchen Arbeitsmethoden. Hrsg.
VO Manfred T hiel. Lifg Methoden der Sozialwissenschaften, dargestellt VOo  $

Fels, [ intner, NNeuhauser, Fijalkowskt, Roghmann, Rex
Gr 80 (258 5 üunchen 1967, Oldenbourg.
Die Enzyklopädie, die mMit dieser Lieferung erscheinen beginnt, bekennt

siıch nicht ur 1in ihrem Titel Zur Unterscheidung VO:  — (reistes- un! Naturwissen-
schaften, sondern renNzt uch den Kreis der Nau ab, indem die VO:

Verlag herausgegebene Presseinformation die Disziplinen aufzählt, über die,
verteilt auf ‚„„‚kurzgefaßte Beiträge“‘‘, in den vorgesehenen Lieferungen
berichtet werden soll Philosophie und Theologie stehen der Spitze; wenn
also die vorliegende Lieferung Sozialphiloso hie und Sozialethik unberücksichtigt
läßt, schließt das nıcht auUs, daß S1e in Lieferung ‚„‚Philosophie“ Berück-
sichtigun inden werden insoweılt durchaus Recht, als, wıe schon der Name
ZU Aus ruck bringt, ihre Verfahrensweise ben nicht dıie sozialwissenschaftliche,
sondern die philosophische ist (und wenn einmal ine einigermaßen methodisch
entwickelte Sozialtheologie geben wird, dann hat S1e 1n der Lieferung ‚„ T’heo-
logie“‘ ihren Platz iinden

Die Beiträge dieser Lieferung behandeln Wirtschaftswissenschaften un
Soziologie, Iso immerhin Nur einen Ausschnitt aus dem breit geöflneten Fächer
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der Sozialwissenschaften. Die Beiträge sind ungemeın verschieden sowohl in der
Thematik als uch 1im Umfang und nıcht Zuletzt 1n den Anforderungen, die S1e

den Leser stellen. Alle seizen ein nıcht geringes Mals Vertrautheit mit dem
Gegenstand wI1ie uch mMIt der Fachsprache OTrTaus. Fragt 1119  w sıch, welchen
Leserkreis der Herausgeber und die Mitarbeiter VO:  b Augen haben, wird 1114  $
vielleicht CM können: S1C schreiben einmal für ihre Fachkollegen und bieten
ZU andernmal dem Studierenden ein hochkonzentriertes Repetitorium, Hand
dessen sich Zu Abschluß se1nes Studiums einen Gesamtüberblick verschafien
und sich selbst Rechenschaft geben oder VO: sich selbst Rechenschaft fordern
kannn über das, w as ihm 1n seiner Studienzeit über den Weg gekommen ist. Die
Umfänge der Beıiträge schwanken zwıischen und Seiten. Gleich der C  e
‚„‚Methodik der Wirtschaftswissenschaften“‘ (3-94 VO: Fels und T intner, ist
nıcht 11UTr der längste, sondern uch derjenige, der die höchsten Anforderungen
stellt bietet, Was die wirtschaftswissenschaftliche Forschung ‚„„problemlösungs-
technisch gesehen‘‘ (3) in den ‚„letzten dre1 Jahrzehnten“‘ geleistet hat Dazu
gehört mehr oder weniger das I Arsenal mathematischer Erkenntnismittel,
das Nur noch ein hochqualifizierter Mathematıiker andhaben vermag. Nıchts-
destoweniger sind die Ausführungen VO: els und intner uch für denjenigen,
der nıcht Semester Mathematik studiert hat und schon gar nıicht imstande ist,
die Feinschmeckereien mathematischer Asthetik nachzuvollziehen, wirklich
aufschlußreich ; S1e eröfinen ihm Einblicke in Bereiche, in denen mitzuarbeiten
ihm ‚WAar versagt ist, VO: deren Bedeutung und Leistungsfähigkeit ber doch
wenigstens ine annähernde Vorstellung haben sollte. Wirklich dankenswert ist,
daß die beiden Verfasser VO:  } der höchsten mathematischen Abstraktion immer
wieder den einfachsten Beispielen aus dem praktischen Leben herabsteigen,

uch einen ganz ungeschulten Leser, WCI1111 schon nicht in die Probleme
einzuführen, doch weni1gstens S1e heranzuführen. Im Zusammenhang mit
der Spieltheorie bringen S1e ein hübsches Beispiel dafür, wie C: abstrakte
Öökonomische Theorie und konkrete Wiırtschaftsethik sich berühren können un!
da[l} nıcht ohne welteres angeht, ‚„„die ethische Weise, das Problem bewältigen,
als nicht Zur Wirtschaftswissenschaft gehörig einfach auszuklammern‘‘ (50) Die
‚„‚Methodik der Wırtschaftswissenschaften“‘‘ erschöpft sich jedoch nıcht in dem,
was ihr IStTt in den ‚„letzten dre1 Jahrzehnten‘‘ zugewachsen ist ; das zeigt der
unmittelbar anschließende Beıtrag VO: Gertrud Neuhauser über ‚„„‚Grundfragen
wirtschaftswissenschaftlicher Methodik‘““ 95—-131) Dieser einem viel breiteren
Leserkreis zugängliche Beitrag verzichtet völlig AUuU: Mathematık; dafür ste1gt
tief hinab bis den in der Überschrift angesprochenen ‚„Grundfragen‘‘. Stu-
denten, denen in der Vorlesung das geboten wird, W as dieser Beitrag knapp und
übersichtlich zusammenfaßt, lernen wirklich nıcht 1Nur mMI1t dem wirtschafts-
wissenschaftlichen Handwerkszeug umgehen, sondern dringen in ein echtes
Verständnis dessen ein, was Wirtschaftswissenschaft sein kann und se1n soll ; diese
Studenten sind beglückwünschen.

Die anschließenden drei Beiträge ZuUuUr Methodik der Sozlologie beurteilen
geht mM1r als Nicht-Soziologen die fachliche Kompetenz ab Meinen Eindruck VO:
den beiden ersten (,„‚Methodologische Grundorientierungen sozlologischer
Forschung‘““ von /. F7jalkowski 62] und ‚„„‚Methoden empirischer Soziologie‘“
VO:  $ Roghmann 1163—224]) möchte ich mıit aller Zurückhaltung dahin INMECI-
fassen, daß S1e schr sauber gearbeitet sind; in dem letzteren erscheint die emp1-
rische Soziologie fast als bloßer Beispielsfall der Anwendung statistischer Metho-
den Der den Abschluß bildende ganz kurze Beıitrag „Abhängigkeitsbeziehungen
VO! Ideologie, Theorie und ethode 1n der Soziologie““ VO: Rex (225—24
setzt, wIıie be1 dieser Kürze gar nıiıcht anders möglich, 1Ur Schlaglichter, ber diese
Schlaglichter sind ungemeıin reizvoll, reizen ZU): Nachdenken ganz
gew1iß nicht allein den Sozilologen VO: Fach, sondern VO: Rechts DCmH jeden,
der VvVon den geistesgeschichtlichen Strömungen der etzten 700 Jahre nicht
unberührt geblieben ist.

Dem Erscheinen der weliteren Lieferungen dieser Enzyklopädie darf mıit
Erwartung entgegensehen. V. Nell-Breuning,
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